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SBttD«'/ Sum- unb Sportanlage in Harburg. ®urch
bie ©rroerbung eines runb 2 ha faffenbett ©tücleS her
Sifangmatte $at bie fiimmfäfjtge SBeoöllerung ustzroei-
beutig ihren SÖBiHen lunbgetan, bie SBerroirfltchung beS
ibealen, gefunbheitsfôrbemben äßerteS ju ermöglichen.
Sugleti) b«t fie bem ©emeinberat Huftrag erteilt, für
bie Anlagen ein ißrojeft mit Soften « unb ^Rentabilität^
bered)nung auszuarbeiten unb ber ©emetnbeoerfammlung
oorjulegen. auftragsgemäß bat ßdEj bte Se^örbe unoer-
jügltd) an ba§ ©tubim ber aufgäbe herangemacht, unter
3Ritroirîung einer ©pezialfommißion unb ber beiben
SBaufadfjleute, ber Vetren Sauoerroalter grlebrith unb
Hrdfjitett ^ermann Süfcher. ®a8 ^eute oorliegenbe *pro=
jelt geftaltet ßd) folgenbermaßen : ®te iBabanßalt fammt
ber 2änge nach parallel zur aare. ®aS SBaßln, min«
beflenS 60x20 m roetß SBaffertiefen t>on 70 cm bis
3,10 m auf. @S faßt in btefen HuSmaßen 2000 m®

SEBaßer. ®tefe SBaßermaße roirb mittelft einer 50 cm>
3ementrabrleitung aus ber aare in ben [ßumpenfdhacht
geleitet unb oon btefem tnS SBaffin gepumpt, mit einer
3000 üllnutenliter förbernben Europe. [Runb um bas
Safftn, jmifdjen biefem unb bem Äabinenbau roirb mit
Setonplatten ein 4—6 m breiter SJeroegungSraum an-
gelegt. ®aS l'/aßöcfige ,£aupt= unb zugleich ©IngangS-
gebäube enthält im parterre [Räumlichfetten für bte Säße,
ben Hbroart unb bte ©anität, ferner zroet Umflelberäume.
3m ®adf}ßodl beßnbet ßdfj ber fffiäfchehängeraum. Hro
fdjließenb an bas $auptgebäube folgen zwei offene an*
tleibebudjten unb bte abortanlagen. ®te beiben 2ängS-
feiten enthalten bte Sabinenret^en unb bie Soudfjenan«
lagen. ®en obern Hbfdfjluß gegen bte SBigger bin bilben
jtoei ©cfbauten, bie eine als StoSf unb bie anbere als
gifdjbrutanßalt bienenb. ®aS aareaufroärtS anfcf)ließenbe
©onnenbab. im auSmaße oon 30—50 m, ift burch etnen
auSgang mit ber offenen aare oerbunben. ©üblich oon
SSabanßalt unb ©onnenbab wirb ber ®urn= unb ©port«
plah angelegt, ber mit einem gahrroeg mit ber [Roth-
rißerßraße oerbunben roirb.

®le ïtefbauarbeiten etfotbexn laut Softenooranfdjlag
5r. 85,000, bte Docijbauten gr. 55,000 unb ber 2anb<
erroerb gr. 23,000; total gr. 163,000. 3ur ^cftret«
tung ber Oefamtfofien ßehen zur Verfügung: a) [Refer-
oterte SRittel aus ©pezialfonbS unb 3uroelfungen 33,000
Sranlen ; b) ©djenïungen gr. 40,000 ; c) [Beiträge (3n<
ftitut guberbüljler gr. 5000, ©uboention ber Surn- unb
Sportanlage gr. 2000) gr. 7000; total gr. 80,000. ®te
felßenben gr. 83,000 ßnb auf bem HnlelhenSroege zu
befd^affeir.

©chulhauôbau t» SSBettingen (aargau). gür etnen
SäjulljauSbau für bas fantonale 2ebrerfemtnar In Süßet-

tingen beroiHigte ber [Rat 130,000 gr.
®iu neuel ©olbateuhauS itn ®efftu. am 28, Quni

tourbe bas neue ©olbatenßauS auf bem 3Ronte®eneri
eingeroei^t. [Räch ber Gctnfegnung burch bte gelbprebiger
beê 29. unb 30. [Regiments fanb ein SBanEett ftatt, an
bçtn u. a. SBunbeSrat 3RInger, DberftforpSfommanbant
Hooß, Dberft gelbmann, Dberß oon ©alts, Dberß non
jurait unb ber SBorßeher beS [JRilitärbepartementS beS

Kantons £eßht, SRazza, teilnahmen. SCßäljrenb beS fBan-
«tö rourbeh [Reben gehalten oon Dberft oon Söiuralt,

pttu 3üblin unb SunbeSrat SRinger. ®aS Solöaten-
haus hat mehr als 100,000 gr. geïoftet.

Söettberoerb 5le»eè HufnahmegeMube file ben
•öohuhof [Reuenbutg. ®ie Qurp hut am 30. $uni
otto 1. 3uh bte eingegangenen 29 Sntroürfe geprüft unb
unter Söetgid^t auf bte ©rteilung eines erften fßreifeS bte
îoigenben prämiiert:

1. [Rang (3500 gr.): g. Sedier unb @bm. Salome,
Neuenbürg; 2. [Rang (3200 gr.): SBaore & ®ar=
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bonnier, ardh-, [Reuenburg; 3. [Rang (2000 gr.) gr.
©uguentn, ardh-, SolombeS bei [ßariS ; 4. [Rang (1300 gr. :
<!. ©enter, ar<h-, 2aufanne; 5. [Rang (1000 gr.): @.

grince & 3b 93égutn, arth„ [Reuenburg.
®te [projefte ßnb bis unb mit 18. Quit in ber ©a=

lerie 2éopolb [Robert in [Reuenburg auSgefteHt, roo ße
tâglidh ztuif^en 10 unb 12 foroie 14 unb 17 Uhr be-

fichtigt roerben Ißnnen.

0le«e 23<wftoffe*
I. ^nfulite.

(Sorrefponbenj.)

[Radh bem SRufterftüdt, bas oor uns liegt, fdfjetnt
3nfultte ein gabrilat zu fein, bas tn ber [Reihe ber
fünftliehen 3folationSplatten etroa zwifdjen ben beîannten
©iloo platten unb ben aus ßudtertohr hergeßeHten @elo=

tej.[platten etnzugtiebern roäre. äßenigßenS hiußdhtltdh
ber ©toffbidfte. gpährenb bte ©truïtur ber ©ilooplatten
betnahe bem natürlichen ©eidhholz entfprid^t unb bie

grobfaferigen Selotejplatten ßch mehr gegen bie ©eite
ber Sorl- unb Sorfplatten neigen, nimmt bte neue 3to>

fulite<[piatte etne SRittelßellung etn; benn fie iß ffinß=
ltdh aus Çolzfafern ^ergeßetlt.

3folationSplatten laßen ßch im [ßrtnzip auf zmet

roefentttch oerfdjjtebene arten fabrizieren. 3n bem einen

£>erßel!ungSprozeß roerben bie natürlichen ©runbßoße
in gafern zerlegt unb barauf tn bte geroünfchten platten-
formen zufammengepreßt. 3n btefen gepreßten [platten
oetfdjrolnben bte 2uftzeUen mit zuneljmenbem ®rudl gleich
rote beifptelSroetfe beim gepreßten £>olz- ©olche [platten
lönnen große geßigleiten, aber nur befdfjeibeneS Qfola-
tionSoermögen aufroetfen; benn beïanntlich ßnb eS In

febem Stoße bte fein oerteilten 2uftzeßen, benen bte

roertooße ifolierenbe @igenf<haft gegen Äälte, 9Bärme

unb @^aH zulommt. ffite zweite ^erßeßungSart geht

barauf aus, bte gafern nicht zu preßen, fonbern ße nur
phpßlalifth fo zu »erarbeiten, baß ße etnem chemifcf) oer-

mengten ^îrobuît gleichïommen. ®ie gabriîation ent-

fpric|t alfo einer Sßetßlzung, roelche bem [Rohßoß fetne

2uftzeDen erhalten läßt. 3Ran erreicht bte [ßermifchung
unb bas anetnanberhaften ber gafern mittelß zmeter tn

umgelehrter [Richtung gegeneinanber rotierenber, gezahnter

gplinber.
Anfüllte roirb nun nach bem zmetten, bem fogenannten

SBetßlzungSprozeß angefertigt unb enthält große [Wengen

feinßer Suftzeßen, bte bas 3foIation8oermögen außer-

orbentlich begünßigen. Sine 2,5 cm ßarle [platte aus

btefem töaußoß foU baSfelbe 3ffolationSoermögen beßhen
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Bade-, Turn- und Sportanlage in Aarburg. Durch
die Erwerbung eines rund 2 à fassenden Stückes der
Bifangmatte hat die stimmfähige Bevölkerung unzwei-
deutig ihren Willen kundgetan, die Verwirklichung des
idealen, gesundheitsfördernden Werkes zu ermöglichen.
Zugleich hat sie dem Gemeinderat Auftrag erteilt, für
die Anlagen ein Projekt mit Kosten- und Rentabilitäts-
berechnung auszuarbeiten und der Gemeindeversammlung
vorzulegen. Auftragsgemäß hat sich die Behörde unver-
züglich an das Studim der Aufgabe herangemacht, unter
Mitwirkung einer Spezialkommifsion und der beiden
Baufachleute, der Herren Bauverwalter Friedrich und
Architekt Hermann Lüscher. Das heute vorliegende Pro-
jekt gestaltet sich folgendermaßen: Die Badanstalt kommt
der Länge nach parallel zur Aare. Das Bastin, min-
bestens 60x20 m weist Wassertiefen von 70 em bis
3,10 in auf. Es faßt in diesen Ausmaßen 2000
Wasser. Diese Wassermasse wird mittelst einer 50 ein-
Zementrohrleitung aus der Aare in den Pumpenschacht
geleitet und von diesem ins Bassin gepumpt, mit einer
3000 Mlnutenliter fördernden Pumpe. Rund um das
Bassin, zwischen diesem und dem Kabtnenbau wird mit
Betonplatten ein 4—6 m breiter Bewegungsraum an-
gelegt. Das l'/sstöckige Haupt- und zugleich Eingangs-
gebäude enthält im Parterre Räumlichkeiten für die Kasse,
den Abwart und die Sanität, ferner zwei Umkleideräume.
Im Dachstock befindet sich der Wäschehängeraum. An-
schließend an das Hauptgebäude folgen zwei offene An-
kletdebuchten und die Abortanlagen. Die beiden Längs-
feiten enthalten die Kabinenreihen und die Douchenan-
lagen. Den obern Abschluß gegen die Wigger hin bilden
zwei Eckbauten, die eine als Kiosk und die andere als
Fischbrutanstalt dienend. Das aareaufwärts anschließende
Tonnenbad. im Ausmaße von 30—50 m, ist durch einen
Ausgang mit der offenen Aare verbunden. Südlich von
Badanstalt und Sonnenbad wird der Turn- und Sport-
platz angelegt, der mit einem Fahrweg mit der Roth-
risterstraße verbunden wird.

Die Tiefbauarbeiten erfordern laut Kostenvoranschlag
Fr. 85.000, die Hochbauten Fr. 55,000 und der Land-
erwerb Fr. 23,000; total Fr. 163.000. Zur Bestrei-
tung der Gesamtkosten stehen zur Verfügung: a) Refer-
vierte Mittel aus Spezialfonds und Zuweisungen 33,000
Franken; d) Schenkungen Fr. 40,000 ; e) Betträge (In-
stitut Zuberbühler Fr. 5000, Subvention der Turn- und
Sportanlage Fr. 2000) Fr. 7000; total Fr. 80,000. Die
fehlenden Fr. 83.000 sind auf dem Anleihenswege zu
beschaffen.

Schulhausbau tu Wettingen (Aargau). Für einen
Tchulhausbau für das kantonale Lehrerseminar in Wet-
tingen bewilligte der Rat 130,000 Fr.

Ein neues Soldatenhaus im Tesitn. Am 28. Juni
wurde das neue Soldatenhaus auf dem Monte Cen er?
eingeweiht. Nach der Einsegnung durch die Feldprediger
des 29. und 30. Regiments fand ein Bankett statt, an
dem u. a. Bundesrat Mtnger, Oberstkorpskommandant
Roost, Oberst Feldmann, Oberst von Salis, Oberst von
Muralt und der Vorsteher des Militärdepartements des
Kantons Tesstn, Mazza, teilnahmen. Während des Ban-
ketts wurden Reden gehalten von Oberst von Muralt,
Frau Züblin und Bundesrat Mtnger. Das Soldaten-
Haus hat mehr als 100,000 Fr. gekostet.

Wettbewerb Neues Bufnahmegebaude für den
Vahnhof Neueuvurg. Die Jury hat am 30. Juni
und 1. Juli die eingegangenen 29 Entwürfe geprüft und
unter Verzicht auf die Erteilung eines ersten Preises die
folgenden prämiiert:

1. Rang (3500 Fr.): F. Decker und Edm. Calame,
'Urch., Neuenburg; 2. Rang (3200 Fr.): Wavre à Car-

(Vniver8sl-Ksndssxe àd. k. M.) 6»

a. nlli.i.kie » cm. à - suuvs
bonnier, Arch., Neuenburg; 3. Rang (2000 Fr.) Fr.
Huguentn, Arch., Colombes bei Paris; 4. Rang (1300 Fr. :
E. Cellier, Arch., Lausanne; 5. Rang (1000 Fr.): E.
Prince à I. Béguin, Arch., Neuenburg.

Die Projekte sind bis und mit 18. Juli in der Ga-
lerie Leopold Robert in Neuenburg ausgestellt, wo sie

täglich zwischen 10 und 12 sowie 14 und 17 Uhr be-

stchtigt werden können.

Neue Baustoffe.
l. Jnsulite.

(Korrespondenz.)

Nach dem Musterstück, das vor uns liegt, scheint
Jnsulite ein Fabrikat zu sein, das in der Reihe der
künstlichen Jsolationsplatten etwa zwischen den bekannten

Silvo-Platten und den aus Zuckerrohr hergestellten Celo-
tex-Platten einzugliedern wäre. Wenigstens hinsichtlich
der Gtoffdichte. Während die Struktur der Silvo-Platten
beinahe dem natürlichen Wetchholz entspricht und die

grobfaserigen Celotexplatten sich mehr gegen die Seite
der Kork- und Torfplatten neigen, nimmt die neue In-
sulite-Platte eine Mittelstellung ein; denn sie ist künst-
lich aus Holzfasern hergestellt.

Jsolationsplatten lassen sich im Prinzip auf zwei
wesentlich verschiedene Arten fabrizieren. In dem einen

Herstellungsprozeß werden die natürlichen Grundstoffe
in Fasern zerlegt und darauf in die gewünschten Platten-
formen zusammengepreßt. In diesen gepreßten Platten
verschwinden die Luftzellen mit zunehmendem Druck gleich

wie beispielsweise beim gepreßten Holz. Solche Platten
können große Festigkeiten, aber nur bescheidenes Isola-
tionsvermögen aufweisen; denn bekanntlich sind es in
jedem Stoffe die fein verteilten Luftzellen, denen die

wertvolle isolierende Eigenschaft gegen Kälte, Wärme
und Schall zukommt. Die zweite Herstellungsart geht

darauf aus, die Fasern nicht zu pressen, sondern sie nur
physikalisch so zu verarbeiten, daß sie einem chemisch ver-
mengten Produkt gleichkommen. Die Fabrikation ent-

spricht also einer Verfilzung. welche dem Rohstoff seine

Luftzellen erhalten läßt. Man erreicht die Vermischung
und das Aneinanderhaften der Fasern mittelst zweier in
umgekehrter Richtung gegeneinander rotierender, gezahnter

Zylinder.
Jnsulite wird nun nach dem zweiten, dem sogenannten

Verfilzungsprozeß angefertigt und enthält große Mengen

feinster Luftzellen, die das Jsolationsvermögen außer-

ordentlich begünstigen. Eine 2.5 om starke Platte aus

diesem Baustoff soll dasselbe Jsolationsvermögen besitzen
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tote 6 em |>olz, 28 cm Sadßeln ober 53 cm Selon,
glimmt man ftdj bte 3Mf)e, etne Umrechnung oorjunehmen,
fo ftnbet man, baß Snfulite ungefähr btefelbe SBärme»

lettphl beanfprucljen tann mte Soßhaar, gilj, gepreßte

Strohfafern unb fpaarwoHe unb eher noch etroaS gütt»

ftiger haftest, als Stoffe tote Kort ober SorfmuD. —
®a organifdje pobutte bei geucïjtigtett leicht ber gäul
nts unterworfen ftnb, werben bei ber gabrifation be§

3nfullteS bte gafern burch zmel fpejieU zufammengefeßte
chemifche Söfungen behanbelt, welche bte ®auerhaftigteit
fiebern foHen. Äußerbem wählt man ju fetner Setar»
beitung nur golzforten aus, bte arm an ^ßflanjetifäften
unb ©ummi ftnb.

Snfultte îommt nur tn einer einzigen einheitlichen
Stätte oon 12,5 mm tn ben |>anbel, bagegen tn fteben

oetfdhiebenen Pattengrößen bis ju einem SRajimum oon
122x365 cm in Sreite unb Sänge, über bte Änroen»

bung erübrigt eS fleh, lange SBorte ju machen; wir
fennen bte ja^Ireidhett SerwenbungSmögltchfetten oon an»

beren 3folterplatten her, mit benen btefe ßch größten»
teils bedten: als Qnnenoertletbung oon SRauetn unb
®eden, birett an Stelle oon Däfern unb Çoljbecîen, zur
Qfolierung oon Kühlwagen, Kühlräumen unb Kühl»
fdjränten te, 3US befonbereS Unttum mag angeführt
fein, baß Sirb auf fetner tätlichen, erfolgreichen Süb»
polejpebition tn zerlegbaren Saraden auS Anfüllte über»

wintert hat. Äu<h zur ®ämpfung beS SärmeS, zur Ser»
metbung unerwünfdjter ©cßowirtungen wirb Qnfultte in»

folge feinet Eigenart, ®öne hoher unb ntebriger grequenz
tn hohem SOtaße zu abforbleren, mit Sorteil tn ®onftlm«
aufnahmeräumen unb SabioßubioS angewanbt.

®lefer bei uns neue, in Ämerita fett zirta 20 fahren
erprobte Sauftoff, läßt ftdj genau wte £>oiz oerarbeiten,
nageln, fägen ufw. SRan ïann ihn oerpußen, oerïitten,
bemalen unb beizen. ®er pels ber Patten ftetli ftch
franto fchwetzerifche größere Stäbte intlußoe Setpadung
per Duabratmeter auf gr. 4.— bis gr. 4.50, je nach
3Jtenge. 2Bir mfinfehen btefem hpgtentfchen unb äußerft
fpmpathifdh fl<h präfentterenben Saumaterial auch etne

rege Serbrettung tn ber Schweiz. (Rü

6äoereimaf(fiineu non früher uub buk leite.
@S freut mich feßr, in 3hrer gefdfjäßten gettfehrift

einige Ärtitel übet Sanbfägen, fpezteU oon Slodbanb»
fägen unb Pennbanbfägen lefen zu ïônnen, unb ïann
ich t>em Setfaffer beS in £>eft Sr. 7 gper gad^jeitung
erfchtenenen ÄrtitelS nur zuftimmen, wenn berfelbe oer»
langt, baß über btefeS ®hema noch mehr oerhanbelt
werben foüte, um ©nttäufdfjungen unb Soretngenommen»
hetten oorzubeugen.

3llS gaeßmann unb guter Kenner oon Sägeretma«
fdjlnen unb bereits 30 3ai)te in biefer Srancße tätig,
geftatte ich mit zu bewerten, baß bei ber Sefcßretbung
ber Stoctbanbfäge tn £>eft Sr. 7 Qettfdhrift oon
bem Setfaffer otel SBicßtigeS nip angeführt würbe unb
baupfäcßiich bie ©rtlärung ber oerfcf|tebenen Sqßeme
fehlte, nnldje bis baßtn auf ben Slarft gebracht würben.
@S gibt brei Sqfteme Slocïwagen unb würbe nur ein
Sgßem befeßrteben, woraus zu fcßließen ift, baß ber
Schreiber beS ÄrtifelS nicht aÖe tennt.

Äußer bem tn §eft St. 7 befcßrlebenen Slodwagen,
welcher bis bahln oon ben meiften gabriten, welche SIod>
banbfägen bauten, nur mit ïleinen Äbwetchungen ton»
firuiert würbe, gibt es noch jmei anbete ®ppen unb zwar
ben Slodmagemprallelogramm Sqßem „Parqcol" mit
SDRomentetnfpannoorrichtung unb ben ber meift tn @ng=
Ianb eingeführten ®oppel=Slodbanbfäge mit SEBalzenoor»
feßub ähnlich wte bei SoHgatter. Qn einem fpäteren

Ärtitel werbe ich mir erlauben, biefe alle brei mit Äb»

bilbungen barzuftellen unb noch näher zu beljanbettt. Qh
glaube, baß eS tetn Irrtum ift, zu betätigen, baß ber

Slodwagen an jeber Slodbanbfäge eine ^auptfaeße iß,
wie ebenfalls bei ber Srennbanbfäge bie ©etrtebe für
ben Sorfcßub beS £>ol}eS, wooon ber Setfaffer beS Ät=
titelS nichts SäßereS berichtet.

3ch nehme an, baß eS an biefer Stelle, weil bas

®hema tn ben heften Sr. 7, 9 unb 11 fpezteU son
Slodbanbfägen Ijanbelt, angebracht wäre, oorerft jebem

ffntereffeoten oon ber ©ntfteljung unb ©ntwidlung ber

Slodbanbfäge oon früher bis heute zu bertdEjten. ®te Slod»
banbfäge flammt aus grantretdfj unb ftnb tn biefem Sanbe
bereits nur folcße als Sägereimafchlnen betannt, unb nur
noch eine tleine Änzahl oon Settengatter (SlandEjotc) In

tleinen Setrieben zu ßnben. Später würben bann auch

Slodbanbfägen tn ©nglanb unb zuleßt in Selgten unb

Imerifa tonftrutert jeboct) in olel tletnerer Änzaßl als
tn grantreich, bem llrfprungSlanbe berfelben. Qn ®eutf<h»
lanb, wo bie ÜJRafchtnenlnbuftrie ben größten Äuffcßwung
tn ben leßten 30 fahren hatte, [würben oon oter ga«
briten Slodbanbfägen hergeftellt, jebodj würben bie

meiften SDRafchtnen nach kern ÄuSlanb, fpezteU nach öfter»
reich Ungarn, geliefert. @tnige girmen tn Snglanb unb
eine tn ®eutf^lanb fabrizieren ®oppel»Slodbanbfägen
mit zwei Sägeblatt, welche lateral oerfteübar ftnb unb

für Sauhölzer am beften geeignet ftnb. ®tefe SORafchlnen

hatten jebodh nur geringen @efolg wegen techntfdjen
©rünben. Qn ber Scßwetz würben oor ztrta 35 fahren
oon ber girma Seil in KrlenS (Suzetn) Slodbanbfägen
tn horizontaler unb oertifaler Konftruttion gebaut. ®tefe
SJlafdjtnen unter bem 9Ramen beS ©tfhtberS patent
„SanbiS" betannt, waren bamalS wohl bie Seßen unb

leiftungSfähigften SRafchinen, unb ftnb zurzeit noch î'rta
SJtafchinen im Setrieb. ®te nun oerbefferten mo»

bernen Slodöanöjägen anberer Konßrutteure haben etne

bebeutenb h^hwe Seifiung als leßtere.
Sezugnehmenb auf ben tn £eft ïïlr. 9 3h*e* ga<h'

Zeitung etfdhlenenen Sericßt betreffs Schntttgewlnn bei

Slodbanbfägen möchte ich bemerten, baß ber Schreiber
biefeS ÂrtiîelS bte Kalfulation auf etne äußerfte SaßS
beregnet hat, unb eS wirb wohl tetne Sägerei geben,

welche baS ganze 3iahr nur 10 mm ftarte Sretter
fchneibet. ®ie berepigte SaftS wäre eher eine Kalfu«
iation oon ^olzftärfen in 30 mm, berechnet als mittlere
Serecßnung unb fäme bann ungefähr ein ®rittel ber

angegebenen Summe als Schntttgewlnn tn Setradjt.
@S gibt jebodh uoth einen weiteren, fehr bebeutenben

Sorteil bei bem Setrteb ber Slodbanbfäge gegenübet
einem SoQgatter unb zmar betjenige, baß mit einer

Slodbanbfäge, nachbem ein Saumftamm angefdhnitten
iß, ber Säger fleht, oon welcher Dualität baS ^olz iß

unb tann bann noch wählen zu welcher Ärt ^jöljer ber»

felbe zu beßimmen iß. Seim Sollgatter fteht ber Säger

erß nachbem ber Stamm gefdjnitten iß, ob berfelbe gut

ober fcßlecht ausgefallen iß. ©In wetterer Sorteil iß»

baß mit ber Slodbanbfäge auS bem gleichen Saumßamm
jebe beliebige jpoljßätfe ohne weiteres genommen werben

tann. ®urdj biefe beiben Sorteile fäßt baS läßige ÄuS»

fudhen ber fjöljer für Serienfchnitt auf bem Çoljplul
auS, wenn etne Slodbanbfäge oorhanben iß. @S iß rtn

großer Irrtum, wenn ein Säger behaupten will, mit etnem

Sollgang mehr ober günßiger Sau|ötzer fdhneiben ju

tönnen als mit einer Slodbanbfäge, weil baS f>ltt« utto

^erbringen ber pölzet zu otel 3ett oergeubet beim 8^
trieb mit Sollgatter. Set ber Slodbanbfäge wirb W»

^tolz auf bem Slodwagen mit befdjjleunigtem Stüdla"!
beS SBagenS mühelos zurüdgeführt.

®ie oben befdfjrtebenen Sorteile mit ÄuSnahm' ^
©emtnneS beim Schnitt mit Sledbanbfägett ejifw**"
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wie 6 em Holz, 28 em Backstein oder 53 em Beton.
Nimmt man sich die Mühe, eine Umrechnung vorzunehmen,
so findet man, daß Jnsultte ungefähr dieselbe Wärme-
leitzahl beanspruchen kann wie Roßhaar, Filz, gepreßte

Gtrohfasern und Haarwolle und eher noch etwas gün-
ftiger dasteht, als Stoffe wie Kork oder Torfmull. —
Da organische Produkte bei Feuchtigkeit leicht der Fäul
nts unterworfen find, werden bei der Fabrikation des

Jnsulttes die Fasern durch zwei speziell zusammengesetzte

chemische Lösungen behandelt, welche die Dauerhaftigkeit
sichern sollen. Außerdem wählt man zu seiner Verar-
beitung nur Holzsorten aus, die arm an Pflanzensäften
und Gummi find.

Jnsultte kommt nur in einer einzigen einheitlichen
Stärke von 12,5 mm in den Handel, dagegen in sieben

verschiedenen Plattengrößen bis zu einem Maximum von
122x365 em in Brette und Länge, über die Anwen-
dung erübrigt es sich, lange Worte zu machen; wir
kennen die zahlreichen Verwendungsmöglichketten von an-
deren Jsolterplatten her, mit denen diese sich größten-
teils decken: als Jnnenverkleidung von Mauern und
Decken, direkt an Stelle von Täfern und Holzdecken, zur
Isolierung von Kühlwagen, Kühlräumen und Kühl-
schränken :c. Als besonderes Unikum mag angeführt
sein, daß Bird auf setner kürzlich«», erfolgreichen Süd-
polexpedition in zerlegbaren Baracken aus Jnsultte über-
wintert hat. Auch zur Dämpfung des Lärmes, zur Ver-
metdung unerwünschter Echowirkungen wird Jnsultte in-
folge seiner Eigenart, Töne hoher und niedriger Frequenz
in hohem Maße zu absorbieren, mit Vorteil in Tonfilm-
aufnahmeräumen und Radiostudios angewandt.

Dieser bei uns neue, in Amerika seit zirka 20 Jahren
erprobte Baustoff, läßt sich genau wie Holz verarbeiten,
nageln, sägen usw. Man kann ihn verputzen, verkitten,
bemalen und beizen. Der Preis der Platten stellt sich

franko schweizerische größere Städte inklusive Verpackung
per Quadratmeter auf Fr. 4 — bis Fr. 4.50. je nach
Menge. Wir wünschen diesem hygienischen und äußerst
sympathisch sich präsentierenden Baumaterial auch eine

rege Verbreitung in der Schweiz. (kü

SSgereimMc» m» Wer md M heute.

Es freut mich sehr, in Ihrer geschätzten Zeitschrift
einige Artikel über Bandsägen, speziell von Blockband-
sägen und Trennbandsägen lesen zu können, und kann
ich dem Verfasser des in Heft Nr. 7 Ihrer Fachzettung
erschienenen Artikels nur zustimmen, wenn derselbe ver-
langt, daß über dieses Thema noch mehr verhandelt
werden sollte, um Enttäuschungen und Voreingenommen-
heiten vorzubeugen.

Als Fachmann und guter Kenner von Sägereima-
schtnen und bereits 30 Jahre in dieser Branche tätig,
gestatte ich mir zu bemerken, daß bei der Beschreibung
der Blockbandsäge in Heft Nr. 7 Ihrer Zeitschrift von
dem Verfasser viel Wichtiges nicht angeführt wurde und
haupsächlich die Erklärung der verschiedenen Systeme
fehlte, wtlche bis dahin auf den Markt gebracht wurden.
Es gibt drei Systeme Blockwagen und wurde nur ein
System beschrieben, woraus zu schließen ist, daß der
Schreiber des Artikels nicht alle kennt.

Außer dem in Heft Nr. 7 beschriebenen Blockwagen,
welcher bis dahin von den meisten Fabriken, welche Block-
bandsägen bauten, nur mit kleinen Abweichungen kon-
struiert wurde, gibt es noch zwei andere Typen und zwar
den Blockwagen-Parallelogramm System „Marqcol" mit
Momenteinspannvorrichtung und den der meist in Eng-
land eingeführten Doppel-Blockbandsäge mit Walzenoor-
schub ähnlich wie bei Vollgatter. In einem späteren

Artikel werde ich mir erlauben, diese alle drei mit Ab-
bildungen darzustellen und noch näher zu behandeln. Ich
glaube, daß es kein Irrtum ist. zu bestätigen, daß der

Blockwagen an jeder Blockbandsäge eine Hauptsache ist,
wie ebenfalls bei der Trennbandsäge die Getriebe für
den Vorschub des Holzes, wovon der Verfasser des Ar-
tikels nichts Näheres berichtet.

Ich nehme an, daß es an dieser Stelle, weil das

Thema in den Heften Nr. 7, 9 und 11 speziell von
Blockbandsägen handelt, angebracht wäre, vorerst jedem

Interessenten von der Entstehung und Entwicklung der

Blockbandsäge von früher bis heute zu berichten. Die Block-

bandsäge stammt aus Frankreich und sind in diesem Lande
bereits nur solche als Sägereimaschtnen bekannt, und nur
noch eine kleine Anzahl von Seitengatter (Manchote) in
kleinen Betrieben zu finden. Später wurden dann auch

Blockbandsägen in England und zuletzt in Belgien und
Amerika konstruiert jedoch in viel kleinerer Anzahl als
in Frankreich, dem Ursprungslande derselben. In Deutsch-
land, wo die Maschinentndustrie den größten Aufschwung
in den letzten 30 Jahren hatte, ^wurden von vier Fa>

briken Blockbandsägen hergestellt, jedoch wurden die

meisten Maschinen nach dem Ausland, speziell nach Oster-
reich Ungarn, geliefert. Einige Firmen in England und
eine in Deutschland fabrizieren Doppel-Blockbandsägen
mit zwei Sägeblatt, welche lateral verstellbar sind und

für Bauhölzer am besten geeignet sind. Diese Maschinen
hatten jedoch nur geringen Erfolg wegen technischen

Gründen. In der Schweiz wurden vor zirka 35 Jahren
von der Firma Bell in Kriens (Luzern) Blockdandsägen
in horizontaler und vertikaler Konstruktion gebaut. Diese

Maschinen unter dem Namen des Erfinders Patent
„Landis" bekannt, waren damals wohl die Besten und

leistungsfähigsten Maschinen, und sind zurzeit noch zirka
acht Maschinen im Betrieb. Die nun verbesserten mo-

deinen Blockbandsägen anderer Konstrukteure haben eine

bedeutend höhere Leistung als letztere.
Bezugnehmend auf den in Heft Nr. 9 Ihrer Fach-

zeitung erschienenen Bericht betreffs Schnittgewinn bei

Blockbandsägen möchte ich bemerken, daß der Schreiber
dieses Artikels die Kalkulation auf eine äußerste Basis
berechnet hat, und es wird wohl keine Sägerei geben,

welche das ganze Jahr nur 10 mm starke Bretter
schneidet. Die berechtigte Basis wäre eher eine Kalka-
lation von Holzstärken in 30 mm, berechnet als mittlere
Berechnung und käme dann ungefähr ein Drittel der

angegebenen Summe als Schnittgewinn in Betracht.
Es gibt jedoch noch einen weiteren, sehr bedeutenden

Vorteil bei dem Betrieb der Blockbandsäge gegenüber
einem Vollgatter und zwar derjenige, daß mit einer

Blockbandsäge, nachdem ein Baumstamm angeschnitten
ist, der Säger sieht, von welcher Qualität das Holz ist

und kann dann noch wählen zu welcher Art Hölzer der-

selbe zu bestimmen ist. Beim Vollgatter sieht der Säger
erst nachdem der Stamm geschnitten ist, ob derselbe gut

oder schlecht ausgefallen ist. Ein weiterer Vorteil ist,

daß mit der Blockbandsäge aus dem gleichen Baumstamm
jede beliebige Holzstärke ohne weiteres genommen werden

kann. Durch diese beiden Vorteile fällt das lästige Aus-

suchen der Hölzer für Serienschnttt aus dem Holzplatz

aus, wenn eine Blockbandsäge vorhanden ist. Es ist ein

großer Irrtum, wenn ein Säger behaupten will, mit einem

Vollgang mehr oder günstiger Bauhölzer schneiden zu

können als mit einer Blockbandsäge, weil das Hin- m>b

Herbringen der Hölzer zu viel Zeit vergeudet beim Be>

trieb mit Vollgatter. Bei der Blockbandsäge wird das

Holz auf dem Blockwagen mit beschleunigtem Rücklauf

des Wagens mühelos zurückgeführt.
Die oben beschriebenen Vorteile mit Ausnahme des

Gewinnes beim Schnitt mit Blockbandsäge» existiere»
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